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3 « efc deutsche

Jas
„

arbeitende Kapital

keiisze kür Einzelhandel , Handwerk und freie Berufe
Erfcheinf alle 14 Tage

Es war einmal ein kleiner Handwerksmann ,
der in geldliche Schwierigkeiten gekommen
war , weil ihm sein früher besessenes Betriebs -
Spital durch die Inflation vernichtet wurde .
So mußte er sehen , wie er sich solches wieder
^ schaffen konnte . Er hat ein Haus , das er hy -
vothekarisch belasten würde zur Deckung eines
Aachens . Ein Anlehensgeber ist auch mit
^ ühe und Not gefunden , derselbe gibt ihm
°uf allerdings zweite Hypothek im Jahre 1928
18 000 NM . zu 9 Proz ., d . h . er gibt ihm nicht
18 000 NM ., sondern zieht ihm bei der Aus -

Zahlung 10 Proz . ab , daö sind 1800 NM . ,' in
° >esem letzteren Betrag ist für den Unglückli -

^ en eine Provision von 700 NM . für Vermitt -
Un 8 des Anlehens durch eine Firma Schmitt

Ehalten . Der Handwerksmann erhält also
Ältlich 10 200 NM . gegen 9 Proz . aus 18 000

in Wirklichkeit bezahlt er also 10 Proz .,
zwar monatlich im voraus . Die gütigen

Geldgeber sind zwei Schwestern in guten Ver -
^altnissen , die eine verheiratet mit einem Re -
^ erungsrat in Wiesloch .

Nun gibt es eine Notverordnung vom 8.
Dezember 1931 über Zinssenkung , die auf die -

a ? flehen Anwendung findet , nach der der

Zinsfuß auf SV « Proz . herabgesetzt ist . Diese
^ otverordnung hat , wie es scheint , nur be -
' " igte Gültigkeit für den Herrn Negierungs «

wenigstens konnte sich derselbe nur zu
e>»er Herabsetzung des Zinsfußes auf 8 Proz .,

h . unter Berücksichtigung des Abzugs bei
{r Kapitalauszahlung auf rund 9 Proz . ver -
rehen . Der Ehegatte der zweiten Schwester
^ Bankprokurist und schöpft aus diesem Be -
ufe bie Fähigkeit , Geld richtig arbeiten zu
aiieit . Der Handwerksmann geht bei diesem

Zinsfuß zugrunde , er mag arbeiten so viel
* will . Das Haus , sein letzter Besitz und
' e Stütze seiner Existenz gerät in Gefahr , zur

Zwangsversteigerung zu kommen ? niemand
«nn dem Mann helfen , wenn nicht von oben

diesen Blutsaugern das Handwerk gelegt
wird .

anderer Fall :
^

Ein Geschäftsmann hat mit seiner Bank ein

fiiF,
men geschlossen , wonach diese sein Konto

^
hrt gegen die üblichen Zinsen — versteht sich

Außerdem verlangt die Bank — Eommerz -
«6 Privatbank — für jede Buchung eine Son -

^ Vergütung von 10 Pfg . Anfang dieses Iah -
findet nun die Bank , daß die Vergütung

" 19 Pfg . eigentlich etwas gering und sie ge -

iL ? Sen ^ i, zur Deckung ihrer Selbstkosten ,
* lebe Buchung 50 Pfg . zu berechnen . Auf

empörte Reklamation des Kunden ermäßigte
die Bank ihren Anspruch auf 80 Pfg . für jede
Buchung .

Wenn man bedenkt , daß der gewerbliche Mit -
telstand oft sehr kleine Rechnungen zu regulie -
ren und für jede Buchung 30 Pfg . zu bezahlen
hat , so entsteht für diesen Bankverkehr , pro -
zentual gerechnet , eine ungeheuere Zinslast , die
der kleine Gewerbetreibende einfach nicht tra -
gen kann . Die Bank kann dabei sich heraus -
reden , ihre Zinsen wären normal , nach den
Kosten frägt man ja nicht so oft in der Oeffent -
lichkeit .

Wir aber fragen : Besteht denn keine Mög -
lichkeit , hier Abhilfe zu schaffen ? Es darf
doch nicht ein feststehender Grundsatz werden ,
daß es den Banken nur dann gut gehen kann ,
wenn die gesamte Wirtschaft des arbeitenden
Volkes vor die Hunde geht !

Beamte und Großbanken
Ueber einen dritten ähnlichen Fall berichtete

das Nachrichtenblatt des Ortskartells Groß -

Magdeburg vom Deutschen Beamtenbuuö .
Wir lesen dort :

Aus Mitgliederkreisen wird uns geschrie -
ben :

Ein Kollege , der nach Aufhebung öer Zweig -
stelle der DBZ . - Bank sich ein Konto bei ei -
ner hiesigen Großbank einrichten ließ , hat vor
kurzem von dieser einen Kontoauszug per
30. Juui erhalten . Sein Konto war am 24.
Mai eingerichtet , der Auszug umfaßte also
einen Zeitraum von etwa fünf Wochen . Ins -
gesamt finden sich auf dem Auszug zusammen
zehn Gut - und Lastschriften . Eine Ueberzie -
hung des Kontos hatte nicht stattgefunden .
An Zwischenzinsen sind berechnet 10 Nps . Für
die Führung des Kontos sind 1,50 NM . Spe¬
sen unö Porto eingesetzt , obgleich nicht ein
Pfennig Porto entstanden ist , und außerdem
eine „Kontoführuugsgebühr " von 8,50 NM .
Das Guthabe » am 30. Juni betrug runö 72
RM ; davon gingen 10 NM . Unkosten ab , das
sind fast 14 Prozent des Guthabens . 10 RM .
Unkosten für zehn Buchungen , also hat die
Bank für jede Buchung 1 RM . Gebühr erhal -
ten . Scheinbar betrachtet die Bank , der eine
sehr beträchtliche Reichshilfe zugeflossen ist , die
Beamten als geeignetes Ausbeutungsobjekt .

Ein anderer Kontoauszug derselben Bank
weist 0,59 RM . „Kontoführungsgebnhr " auf .

Praktische Selbsthilfe dmch GememsHasWaeen
Uns wird geschrieben :
Die durch die Nachkriegszeit entstandene

Produktions - unö Absatzstockung hat auf dem
Kapitalmarkt ein vermehrtes Kapitalbedürfnis
zur Folge gehabt , dessen Befriedigung Spar -
kafsen - und Bankinstituten mit der Zeit nicht
mehr allein möglich war . Die Erkenntnis ,
daß die bisherigen Sparinstitute sich dem Be -
dürfnis des Volkes , insbesondere dem des Ge -
werbes und der Landwirtschast , nicht mehr voll
angleichen konnten , bildete die Plattform , von
der das Gemeinschastssparen seinen Eingang
in deutsche Lande fand . Der trotz aller Rück -
schlüge vorhandene deutsche Sparsinn und
Sparwille ivurde durch das Kollektivsparen in
bestimmte Bahnen gelenkt , die die Keimzellen
sür eine neue wirtschaftliche unö kulturelle
Entwicklung bilden .

Der gesunde Sinn des Volkes ist zu einer
Zeit , wo die berufenen alten Einrichtungen
der Kapitalansammlung zum Teil versagten ,
zur Selbsthilfe geschritten , um trotz Wirt -
schaftsnot und Geldkrise praktische Aufbauar -
beit zu leisten . Wohl haften der jungen Be -
weguilg des Kollektivsparwesens noch manche
Fehler an , die erst die Erfahrung und prak -
tische Entwicklung beseitigen können . Man
darf aber eines nicht vergessen , daß in den letz-

Soll die si«sfentu«g verhindert werden?
x.

^ ie Rückzahlung des Rediskontkredits durch , Senkung der Zinsen ' das Risiko wesentlich ver -

^ Deutsche Reichsbank hat alle diejenigen > mindert wirb , daß dadurch der Kapitalbesitzer
gemacht , die Gegner einer Zinssenkung

in ~ Mit lauter Stimme verbreiten sie jetzt
d . . ^ Öffentlichkeit und Presse ihre Meinung ,
„W die Rückzahlung des Kredits die
low v *en Voraussetzungen " für eine Zins -

^ ersion wesentlich schlechter geworden seien ,
H

daß auf absehbare Zeit an eine allgemeine
Absetzung nicht mehr gedacht werden könne .
t cit dieser Formulierung erkennt man be -

tj . ' daß die Kräfte , die hinter einer derar -

ftef,
n Beeinflussung der öffentlichen Meinung

m ' * größter Wahrscheinlichkeit in den
&isfi derjenigen zu suchen sind , die sich auch
' «fet ße S en iede Zinssenkung zur Wehr
j es

C" ' und das waren überwiegend Vertreter

der
^ "Kkapitals , das immer noch glaubt , baß

[L 9rii &ere Profit in Form einer möglichst
iiJt » ? ente erwirtschaftet werben kann . Daß
6et ^ fcig hohe Zinsen zugleich auch den Wert
^ ." . Sicherheiten herabsetzen und damit das
„ ,cht

° erhöhen , so daß am Ende wahrscheinlich
fer - ,

e inmaI ein tatsächlich größerer Ertrag zu
ha^

' ^ nen ist , wollen diese Herren nicht wahr
.n >

, Sie haben immer noch nicht gelernt ,
sich .' wirtschaftlich zu denken , sondern bewegen
» q «,

? den engen Kreisen ihrer verstaubten pri -
die gastliche » Ansichten . Die Verluste ,

Volkswirtschaft durch den Zu -
Ietzt?

°
^ briich ungezählter Unternehmen in ben

lia. . ^ Jahren erlitten hat , betragen viele Mil -
dxürden .»e>n . Würde man diese Riesensummen von
fo '

^ sachlich erzielten Zinsertrag absetzen ,
Kapj,

r
r

l' ch wahrscheinlich die Errechnung der
alz jj f

rcnte wesentlich ungünstiger gestalten ,
Ie„> gj

' e Herren es sich je haben träumen las -
vier * lcder von ihnen denkt scheinbar im -

daß er besonders vorsichtig in der
^ i<jj .

®c ü° tt Krediten und der Auswahl der
kei >,

*e« gewesen fei , und daß ihn daher
' {&et »

r ' uf * treffen könne . Daß letzten Endes
de », Kapitalbesitzer in irgendeiner Form an
tyfl sei es direkt oder indirekt , betei -

s. A ist ihnen noch nicht aufgegangen . Für
eyt es cinwandtrei fest, daß durch eine

besser gestellt wird , und daß zugleich damit die
Voraussetzungen für eine Belebung der Wirt -
schast geschaffen werden .

Was nun die tatsächlichen Bedenken der
erwähnten Kreise betrifft , so vermögen wir
sie in keiner Weise zu teilen . Der Rediskont -
kredit öer Reichsbank war ausgenommen wor -
ben , um die ungünstige Lage öer Reichsbank
dem In - und Auslande gegenüber zu ver -
schleiem . Nachdem im Ausland aber schon
lange in weitesten Volkskreisen die wirklichen
Verhältnisse bekannt geworden waren , konnte
eS nur zum Vorteil sein , wenn auch das Aus -
land Klarheit über unsere Lage bekam . Außer -
dem sparen wir jetzt die sehr beträchtlichen
Zinsausgaben für diesen Kredit , verbessern
also , rein bilanzmäßig gesehen , unsere Lage .

Das alles hat mit der Frage einer Zinskon -
version nicht das geringste zu tun . Diese ist
von ganz anderen Faktoren als der Rückzah -
luug eines Reichsbankkredits abhängig . Eine
Zinskonversion wird in erster Linie von dem
Vertrauen des Volkes getragen . Dieses Ver -
trauen ist aber seit der Uebernahme der Re -
gierung durch unfern Führer Adolf Hitler in
einem in Deutschland noch niemals beobach -
teten Maße eingekehrt und hat seinen Aus -
druck auch in der Entwicklung an den Börsen
gefunden . Diesen Augenblick gilt eS auSzu -
nutzen , uud wir halten jede Verzögerung für
äußerst bedenklich . Für eine freiwillige Zins -
konversion ist der rechte Augenblick da . Wird
er versäumt , so entstehen nachher Schwierig -
keiten , die nur schwer zu überwinden sind . Die
Geschäftigkeit aber , mit der man in den er -
wähnten Kreisen jetzt Stimmung gegen eine
Zinsherabsetzuug zu machen sucht , ist uns mehr
als verdächtig . Wir verbitten es uns , daß
man versucht , unter der MaSke der Objektivi -
tät eine ZinSsenkung zu torpedieren , die wir
schlechthin für die erste Voraussetzung einer
Wiedergesundung des deutschen WirtschastSle -
bens halten .

ten Jahren die Geldinstitute des Gemein -
schastssparens fast allein in der Lage waren ,
Gelder zur Produktion flüssig zu machen und
Millionen dem Geldmarkt zuführen konnten .
Kein Wunder , daß bedeutende und einsichts -
volle Staatsmänner das Kollektivsparen schon
längst als vorteilhaft und für die notwendige
Reform unseres ganzen Kreditwesens als rich -
tunggebend bezeichnet haben .

Allerdings , jene Geldinstitute , denen dadurch
die Geldquellen und damit die Existenzfähig -
keit beeinträchtigt wird , setzen sich über diese
Tatsachen kühn hinweg und sehen in der neuen
Gestaltung des Geldmarktes eine Bewegung ,
die ihren eigenen Bestand gefährden könnte .
Trotzdem wirb die Entwicklung des Gemein -
schastsspargedankens nicht aufgehalten werden
können .

Wenn das Gemeinschastssparen ganz anbe -
ren Wegen folgt , als die früheren Geldinsti -
tute , so ist dies nicht zuletzt auf man -
che Mißerfolge dieser Unternehmen in
den letzten Jahren zurückzuführen,

' Die '

Volkswirtschaft unö Wirtschaftspolitik bant
heute auf anderen Gesichtspunkten auf , in de-
ren Vordergrund die zwangsweise und logische
Reihenfolge der Kreditgewährung sieht , die
frei von Willkür und persönlichem Wohlwollen
m sinnvoller unö gerechter Weise die Kredit -
mittel immer dem zunächst Berechtigten zu -
führt .

Alle Spargelber fließen zurück zum Sparer
selbst , der nicht nur Sparer , sondern auch Nutz -

nießer seiner eigenen Sparleistung ist und sich
dadurch Sachwerte , deren er bedarf , anschas -
sen kann . Da eine Forderung des Gemein -
fchafts - und Spargedankens nur probuktions -
fördernd sein kann , haben Handwerk und Land -

Wirtschaft eigentlich ein wesentliches Interesse
an einer gesunden Entwicklung der Kollektiv -
sparidee . Mit der Steigerung der Kauskrast
der landwirtschaftlichen und gewerblichen Be -
völkerung muß gleichzeitig eine Steigerung der
gewerblichen Produktion einsetzen und damit
eng verbunden ein Ausblühen der Landwirt -
schast, die ja letzten Endes immer die Urkrast
eines Volkes bedeutet .

Der volkswirtschaftliche Wert dieser Ge -
meiuschaftsidee liegt darin , daß einerseits eine
Befriedigung von AuSstattungs - und Ansbil -
dungsbedürfnissen herbeigeführt werden kann
und andererseits sollen dem gewerblichen Mit -
telstand , dem Handwerk und Handel , die Kapi -
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talien dadurch bereitgestellt werden , die zum
gesunden Gedeihen von Gewerbe und Handel
beeinflussend sind . Es ist deshalb nicht zu ver »
wundern , wenn der Kapitalbedürftige sich mit

hem festen Vertrauen zur Besserung seiner
Lage und nicht zuletzt zur Besserung der Ge -

meinschast beigetragen zu haben dem Kollektiv -

spargedanken zuwendet . Diesen Volkswirt -

schastlich wertvollen Gesichtspunkten allein ist
auch das stetige Anwachsen des Kollektivspar -

gedankens zu verdanken , und aus diesen Tat -

fachen heraus ist auch feine Existenzberechti »

gung für die Zukunft gegeben .
E . Wilhelm , Baden -Baden .

De « tsche Bau - Wirtschafts »

gem ? i »»schaft i » Köln

Uns wird geschrieben :
Die diesjährige ordentliche Generalver -

sammluug der Deutschen Bau - und Wirtschafts -

gemeinschaft erbrachte wiederum einen starken
Beweis für das Vertrauen der Sparer zu die -

ser Bausparkasse . Die Übereinstimmung der

von den Sparern gewählten Abgeordneten mit

den Organen der Genossenschaft fand durch die

Wiederwahl öer fatzungsgemäß ausscheidenden
Auffichtsratsmitglieder einen überzeugenden
Ausdruck . Im Mittelpunkt der Erörterungen
über die Tätigkeit des Unternehmens im ver -

gangencn Jahre stand die Erläuterung der Bi -

lanz .
Die allgemeine Entwicklung des Bausparge -

schäfts läßt sich aus der DBW - Blianz erkennen .
Ter G e l d e i n g a n g betrug im Berichtsjahre
insgesamt 3 517 927,97 RM ., ö. h . im Monats -

durchschnitt 293160, — RM .
Das Spurvermögen in Höhe von

9 500 386,43 RM . ist gut gedeckt , da die Dek -

lungswerte (Hypotheken - und Grundschulöen ,
11055 384,46 RM . Guthaben auf Sperrkonten
1154 779,70 RM . Guthaben auf Zugeteilten -

konten 71883,29 RM . zusammen 12 282 497,45
RM . ) um 2 721949,54 RM . höher sind als öas

Sparoermögen der Bausparer . Einen beson -

öers beachtlichen Posten der Bilanz bilden die
Abwicklnngskosten - Rücklagen in

Höhe von 3 110 907,74 RM ., die eine starke Ka -

pitalbasis für die technische Abwicklung vorhan -

dener Bausparverträge darstellen . Die znge -

teilten , aber noch nicht ausgezahlten Darle -

hen treten als durchlaufende Posten mit

739158,91 RM . in Erscheinung , für deren Dek -

kung im Falle des Abrufs öie Bankguthaben
in Höhe vou lmU , .NM . Lur Verfügung
stoben , fodaß sich ein ftlüssigkeitsübcr -
schuft von ergibt .

Besonders zu bemerken ist, daß das Unter -

nehmen am Ende des Berichtsjahres 1932 eine
VerwaltungSkoftenrücklage in Höhe
von 934 431,16 RM . und eine Rücklage für Ver -

sicherungsbeiträge in Höhe . von 47 322,69 RM .
( 6 . h . insgesamt 981753,85 RM . ) vollziehen
konnten .

Die V er w alt uugs kosten erfuhren ge-

genttber dem Vorjahre eine starke Herabmin -

berung : sie betragen im Berichtsjahre 808 429,63
RM . Der verbleibende Reingewinn von
12 608,68 RM . wird lt . Generalverfammlnngs -

beschluß dem gesetzlichen Reservefonds zuge -

führt . Die Generalversammlung genehmigte
die Bilanz und erteilte dem Vorstand und Auf -

sichtsrat Entlastung .
Im weiteren . Verlaus der Generalversamm -

lung wurden einige Aenderungcn der Satzun -

gen beschlossen , ferner wurden seitens des Vor -

standes Vorschläge für die künftige Geschäfts -

polittk vorgetragen , deren Kernstück ein Abbau

der Gebühren und , vorbehaltlich der Zustim -

mung des ReichSaussichtsamtes , auch der Ver -

waltungSkostenbeiträge war .
Im übrigen wird aus den bereits nach den

amtlichen „Vorschriften über die RechnungSle -

gung der inländischen Bausparkassen " heraus -

gegebenen Druckbericht der DBW . verwiesen ,
der zu den einzelnen Posten des Rechnnngsab -

schlusses weitgehende Erläuterungen gibt .

Arbefenat rinas in der Weif

Srana
Anfang 1933

USA

DEÜTSlHLiNl

Die Arbeitslosen
Ser wichtigsten Staaten .

Noch immer werden in den Staa «
ten mit europäischer Bevölkerung
etwa 25 Millionen Arbeitslose auf
der ganzen Welt gezählt . Man wird
wohl nicht fehlgehen , wenn man
schätzt, daß in Europa und Amerika
rund ein Fünftel der Bevölkerung
ohne regelmäßiges Arbeitseinkom -
men ist . Der Widersinn der Wirt «
schaftsentwicklung der letzten Jahre
wird einem am besten klar , wenn
man sich diese Tatsachen überlegt ,
daß ein Fünftel der Menschen zwar
lebt , aber nicht arbeiten darf um
Werte für die Menschheit zu schaf-
fen . In Deutschland ist der erste
Schritt getan , einen Ausweg aus
dieser Krise zu finden , indem da »
deutsche Volk sich in überwältigen »
der Mehrheit hinter die nationale
Regierung stellte und wieder damit
alle Vollmachten zum tatkräftigen

Sandeln zum besten der Nation gab . Es würde vieles leichter gehen , wenn sich dieser feste Wille
der deutschen Regierung auf der Weltwirtschaftskonferenz auch auf die Staatsmänner der ande »
reu Regierungen übertragen würde .

jtaüen


	[Seite 1155]

